
solle endlich darauftf verzichten, bleibt“. Die Herausgeber folgten der der katholischen Journalisten durch
stellte „Le Monde“ fest, ihre Beweg- Aufforderung des Bischofs nıcht. Sıe den Papst, dem amerikanischen Vor-
gründe, Projekte, Analysen un auch erklärten, den „katholischen“ Titel Sang und den zahlreichen mehr a
ıhre gelegentlichen Irrtuüumer VOI - beibehalten wollen, und versicher- tentfen als oftenen Konflikten ZW1-
schweigen. Der Anstinkt . sSOWeIlt ten iın einer 1n der orm un in der schen katholischen Presseorganen und
Ww1e möglıch alles verbergen, W as Sache UuSSCWOSCNCH Stellungnahme, kirchlichem Amt veranlafßte die „In-
In der Kirche UNAaNSCINCSSCH IStS.  “ se1 die Meinungsverschiedenheiten be- tormations catholıques internatıona-
mit der onkreten Wirklichkeit der ruhten auf einem unterschiedlichen les  CC 11 68) in einem Leitartikel
publizistischen Mittel unvereinbar. Verständnis VO  3 „ Journalismus 1im wel Fragen grundsätzlıch stellen:

„Welche Rechte un Pflichten er-Journalıisten, welche mi1t ermüdender allgemeinen un: relig1ösem Journa-
Konstanz ihre Pflicht NT Wahr- lısmus 1m besonderen“. Während der geben sich Aaus dem ‚Katholisch‘ für
heit un: Objektivität, VOIL allem auf Bischot letzteren als „dırekte Ver- die katholische Presse“ ? Was 1St
dem Sektor der relig1ösen Informa- deren Aufgabe und Sınn? Zur erstenlängerung des Lehramtes“ betrachte,
tıon erinnert würden, gerieten iın verstehe sıch der „Reporter“” als Frage stellt die Zeitschrift fest, das
Gefahr, Mißfallen CIrTESCN, wenn „Forum, das eın Sondıieren, Exper1- VO'  3 der katholischen Presse gefor-
s1ie sıch bemühten, zunächst einmal mentieren und iıne inoffizielle Meı- derte Zeugni1s für die Kıiırche se1l auch

VO  - anderen Institutionen un: Ver-dıe Fakten, für die S1e Ja nıcht ver- nungsäußerung“ ermöglıchen oll.
antwortlich selen, testzustellen. Die Journalisten solidarisıerten sıch ın ein1gungen gefordert, deren Zeugni1s
Folgen eines reinen Nützlichkeits- einer eigenen Erklärung MIiIt der ebenso zweıdeutig seın könne. Die
verständnisses der Intormations- Redaktion des „Reporter“. Sıe stell- katholische Presse teile somıiıt 1Ur die
TCSSC se]en tür die Autorität cselbst ten test, die Funktion der katholi- Verantwortung aller Christen für
schwerwiegend: S1e Zzerstore damıt schen Presse als freies Meinungsforum das Bild un: die räasenz der Kırche
die Glaubwürdigkeit der Informa- könne nıcht auf die Berichterstattung in der Welt Zur 7weıten Frage wırd
t1on un: anstelle eines schon VO'  3 bereits gesicherten und gelösten tfestgestellt, die katholische Presse
vertälschten Dıialogs die etablierte Problemen eingeengt werden. Dıie könne nıcht „Sprachrohr der Kan-
Ordnung. Die Kirche celbst verkenne „Interessen, Bedürtnisse un Pro- ze]|“ se1in. Sıe dürte (nach einem Ziıtat

die AIn der Heıilsbotschaft einge- bleme der Leser lägen gerade bei Aaus der Rede VO  w Kardinal Könıg
schlossene Inkarnation der absoluten den oftenen Streitfragen. Der „Re- auf dem Weltkongreifß der katho-
Wahrheit“. porter” fand 7zudem Unterstutzung lischen Presse ın Berlıin: vgl Herder-

nıcht NUrLr bei dem ıhm 1ın kıirchlichen Korrespondenz Jhg., 350)
nıcht als „Wafte 1im Arsenal einerFın amerikanıscher Vorgang Fragen verwandten „Commonweal“

Wl 68), sondern auch bei der VO:  3 defensiven un: selbstbezogenen
Die Schärfe einer (0)88 Rom Mn- den Jesuiten herausgegebenen W o- Kirche“ mißverstanden werden. Ihre

chenschrift „Amerıca“ (Ausgabe VO' Aufgabe sel, der horizontalen un:über konzilianten „liıberalen“ Tages-
vertikalen Kommunikation der Fak-zeıtung mochte nıcht Sanz unpar- 11 68)

teiıısch se1n. Sıe spiegelte aber nıcht ten, der Ideen un: des Lebens
NUur ıne allgemeine Malaise wıder, dienen, der Kommunikation ın der
sondern WAar indirekt auf eiınen WEe1-

ıne fFranzösische Stellungnahme Kırche, aber auch VO  — der Kirche
N, vieldiskutierten, (diesmal) Wohl der Zusammenhang 7zwischen ZULF Welrt un: VO  —$ der Welt Zur

amerikanischen Vorgang bezogen. der Darstellung des Pflichtenkodex Kirche
Ende Oktober hatte der Bischof VO  —
Kansas Cıty, Ch Helmsing, ın
scharfer Form die ursprünglich AUuUSs
dem Bistumsblatt der 10zese her- Vor Verhandlungen Vatiıkan — SIR
vorgegangene, überregional verbrei-
tete Wochenzeitung „The National Die Miıtteilung des Apostolischen NungSCHI, der Unabhängigkeit der bi-
Catholic Reporter“ der bis- Admıinıiıstrators VO'  e} Prag, Bischof schöflichen Amtsgewalt 1n eın kirch-
weılen sensatıiıonellen Herausstellung Tomasek, die laut KN  > @22 1.4 lıchen Fragen, nıcht übersehen wWeIr-

den Die damalige Zurückhaltungkirchlicher Streitfragen (Geburten- 68) nach einer Audienz bei Papst
regelung, Zölıbat, Jungfrauengeburt, Paul VI VOT Journalisten gemacht Roms ENISPraNg also kaum einem
„häretische und blasphemische An- hat, demnächst würden Verhandlun- sachlichen Desinteresse. Ob die vatı-

SCH 7zwischen dem Vatikan und der kanische Dıiplomatie, die über dieoriffe den Stellvertreter Chri-
St1“) und einseıitiger Förderung „PIO- Prager Regierung aufgenommen Entwicklung der kirchlichen Lage in
oyressiıver“ Strömungen verurteiılt. Der werden, konnte nıcht überraschen. der CSSR nach der Februar-Revolu-
Bischof warf dem Blatt „häretische Bereıts einmal wurde davon SECSPTO- tıon 1948 nıcht ımmer gut beraten
Ansıchten über die Kirche un: ıhre chen (vgl Herder-Korrespondenz schien, dem „Prager Frühling“ nıcht
gottgegebene Struktur“ V:, Er for- Jhg., 264) Dabei schien der Traute und eshalb noch abwarten
derte die Herausgeber AUud, die Be- Wunsch auf seıten der tschechoslo- wollte, Ww1e sıch die Lage 1n naher

wakischen Regierung drängender Zukunft entwickeln werde? Jeden-zeichnung „katholisch“ weıl 1rre-
ührend aufzugeben. Diesen Na- seın als be] dem kirchlichen Partner talls hat der Da August 1968 iıne
inNnen verdiene LLUTX eın Publizist, der 1n Rom Dieser hatte es — soweılt die Pause ın den Bemühungen 1ne
Amnit der Kirche denkt“ Dıie „leg1- Kurıe hier tätıg werden muß weitergehende Erörterung drängen-
tiıme Meınungsfreiheit“ könne VO  ‘ offenbar Sar nıcht eilig. Allerdings der kirchenpolitischer Fragen er-

der katholischen Presse LUr Jange konnte auch hıer die Wıchtigkeit e1l- ZWUNgCNH. Inzwischen 1sSt ine Sıtua-
1n Anspruch werden, „als Ner grundsätzlichen Klärung einıger tıon entstanden, die, sSOWeIıt die 1N-
s1e der Lehre der Kirche absolut Lreu Fragen, wıe die der Bischofsernen- nenpolitischen Voraussetzungen und



die Entwicklung des kirchlichen [E merıtz ernannt worden. Bei Bischof uUungarn, neben dem VO  3 Marıa There-
bens iın Betracht gEZORCN werden, O  Ccenase.  k erg1ıbt sıch also ıne andere S12a 1/76 errichteten Biıstum Ooznava
sowohl für die Regierung Ww1e€e auch Rechtsgrundlage. Und mu{fß der (Rosenau). Von der ungarischen Kır-
für den Heıiligen Stuhl iıne klarere Regierung 1ın Prag das Recht zugebil- chenprovinz Gran wurden der S1o-
Ausgangsposıtion gyeschaffen hat. Der lıgt werden, VOL der Ernennung eines wakei zugeschlagen die Bıstümer Nı-
Unsicherheitsfaktor, der hier eNnNt- Nachfolgers für den verstorbenen ira (Neutra), das 1776 entstan-
scheidend sıch auswırken könnte, Bischof VO  . Köniıggrätz mMiıt dem dene Bıstum Banski Bystrica (Neu-lıegt aufßerhalb des Einflußbereiches Vatıiıkan direkt verhandeln. Es sohl), die AaUS der gleichen eıit STam-
der beiden Verhandlungspartner: 1ın ware auch durchaus möglıch un: viel-
Moskau und Ost-Berlıin. Gerade

mende 10zese SpIs (Zıps) un die
leicht wünschenswert, da{fß dıe tür den slowakisch besiedelten Teıl

letzteres scheint die Entwicklung des beiden Verhandlungspartner auch des Erzbistums Gran 1927 PrOVvV1SO-kirchenpolitischen Lebens ın der über ıne kanonische Besetzung des risch, 1937 endgültig errichtete
CSSR n eobachten. Eıner- Erzbistums 1nNsPrager Gespräch Apostolische Administratur Trnavase1ts hat sıch jedoch das kirchliche kommen. Damaıt, da{( der rechtmä- (IyrnauLeben selbst InsoOWweıt gefestigt, dafß ßige Erzbischof VO' Prag, Kardıinal Dıie 1LICUC CSR hatte sıch VO Anfangauch die staatlıche Seıite davon darum bemüht, tür die Slowakei
Kenntnıiıs nehmen mu{ Andererseits

Beran, ın seın Amt nach Prag —

rückkehrt, kann ohl Jetzt nıcht ine auch kanonisch selbständige
konnte der Regierung nıcht unbe- mehr gerechnet werden. Eıne symbo- kirchliche Einteilung durch den He1-
kannt bleiben, da Ss1e auch den ka- lische Wiıedereinsetzung tür ine liıgen Stuhl erreichen. och
tholischen Volksteil in iıhrem harten kurze Übergangszeit Ware für iıhn konnte sıch dieser, ohl AUS Rück-
Mühen die Exı1ıstenz des Staates sıcher ıne menschliıche Genugtuung. sicht auf Ungarn, nıcht dazu eNLTL-
auf ihrer Seılite weiß. Der einheitlichen un: festen Leitung schließen. Deswegen wurden alle

diese slowakischen Gebiete dem Apo-der Erzdiözese ware damıit nıcht g-Dıiıe wichtigsten Verhandlungs- dient. Andererseits dürften jedoch — stolischen Stuhl unmittelbar nNnier-

gegenstände ohl die Regierung WwW1e auch der Va- stellt (1937) Derzeıt scheinen die
tiıkan den Wunsch haben, das Provı- politischen Gegebenheiten in UngarnDen wichtigsten Verhandlungsgegen-

stand wırd die Frage der Wiıederbe-
sor1ıum eines Apostolischen Admıinı1- einer kirchlichen Neueinteilung und

eenden. auch kanonisch anerkannten Verselb-
SETZUNg aller verwaısten Bischofssitze uch ın Olmütz sınd keine Schwie- ständigung der Slowakei nıcht mehrbilden. In der Prager Kirchenprovinz im Wege stehen.geht zunächst Königgrätz. Der rigkeiten bei der Wiıederbesetzungdes verwaısten Erzbistums ar- ıne noch schwierigere, weil MI1tletzte Biıschof, Msgr. Picha, 1St bereits ten, WenNnn VO  - Personalfragen abge- Rücksicht auf Sowjetrußland wWw1e
1956 gestorben. Seitdem wird die Di1- sehen wırd. Der letzte Bischof, Msgr. auch auf die russische Orthodozxie
Ozese VO  5 einem Kapıtelsvikar VeI- zußerst delikate Aufgabe 1St mıiıt derwaltet. Der insgeheim VO  S ihm kon- Matocha, 1St bereits 1961 gestorben.

Weihbischof Zela wurde e1- Wiederbesetzung des vakanten Bıs-sekrierte Bischof Msgr Ocendsek MC längeren Kerkerhaft verurteıilt, tums für die Katholiken des byzan-1St bis heute weder als Weihbischof un: spater begnadigt. Er ebt derzeit tinisch-slawischen Rıtus iınnerhalbnoch als Administrator anerkannt. 1mM Altersheim 1n Radvanov. Er WAar der CSSR gyegeben. War kann derUnd die Regierung stutzt sıch aut die nıcht Z Koadjutor mıiıt dem Recht heikelste Punkt, die Zwangsweıse eI-jetzt wıeder beanspruchte Ab- der Nachfolge ernannt worden. So- tolgte Angliederung dieser Katholi-machung mMiıt dem Vatıkan, autf den ken ın der Karpatho-Ukraine durch
1928 getroffenen Modus vıvendı,

mıiıt wırd auch hier die Regierung auf
dırekte Verhandlungen drängen. Dıie die derzeitige staatspolitische Zu-der dem Vatikan VOr der Ernennung endgültige Regelung der Verwaltung gehörigkeit Z SOWJetun10on, keineines Dıözesanbischofs oder auch 1L1UT Verhandlungsgegenstand seın Aber

eines Koadjutors mi1ıt dem Recht der
des auf dem Gebiet der CSSR lıegen- auch 1n der CSSR WAar iın den

Nachfolge die Pflicht Zur Konsulta-
den Breslauer Anteıls wırd also
weıthin VO  3 anderen Erwägungen fünfziger Jahren durch einen e1n-

tiıon Prags auferlegt. uch die Nach- abhängen. tachen Verwaltungsakt die griechisch-riıcht, daß Biıschof CcCenase bereits katholische 1öÖzese Presov als e1ge-„rehabilitiert“ wurde, 1St uNngCNAU. 1165 Bıstum der Orthodoxen KırcheDelikate Sıtuation ın derEs wurde die ın den tünfziger Jahren SIowake: der CSSR zugeschlagen worden. Der
verhängte Stratfe 1mM Strafregister g- letzte Bıschof, Msgr Gojdic,löscht, nıcht mehr. Von der Regierung Komplizierter un umfangreicher wurde eingekerkert un: starb 1mM be-
hatte vorher bereits dıe Genehmi- dürften die Gespräche über die Re- rüchtigten Leopoldov ın der Slo-
gung ZUuUr Ausübung seines geistliıchen gelung der kirchlichen Verhältnisse 1n wake!]. Seıin Weihbischof, Msgr.Amtes erhalten. Dıiese schlofß jedoch der Slowakej werden. Das J: Ge- Hopko, yleichfalls eingekerkert, ebt
die Anerkennung seıner Bischofs- biıet gehörte bis 1918 Ungarn. Die derzeit als Hausgeistlicher be] Schwe-
weıhe VO  3 seıten der Regierung nıcht kirchliche Einteilung des 72006 ın der ehemaligen Zısterzien-
1n. Anders verhält siıch bei Bischof CSR gehörigen zumeIlst slowa- ser-Abtei Ussegg ın Nord-Böhmen.

Troch VO  } Leitmeritz. Ihm wurde, kischen Siedlungsgebietes 1Ur 1M Inzwischen hat die Regierung den
nachdem durch eın Prager Gericht Süden der heutigen Slowakei 1St der Katholiken des byzantinisch-slawi-
seın Urteil 1m Strafregister gelöscht ungarische Volksteil stärker ertre- schen Rıtus innerhalb der CSSR die
worden Wäal, dıe UÜbernahme se1nes ten umtaßt den allergrößten Teil Wiederaufnahme ihres kirchlichen
bischöflichen Amtes wiederum CI - des als Suffraganbistum VO  - Eger Eigenlebens gestattet. Eıinzelfragen,laubt Er WTr jedoch bereits 1948 mıiıt 1804 errichteten Bıstums Kosice WwI1ie LWa die einer Rückgabe kirch-
Zustimmung der Prager Regierung (Kaschau). Nur ungarische Ptarr- lıcher, 11U VO  e} Orthodoxen benutz-
VO Vatiıkan Z Bischof VO  e elt- gemeinden verblieben bei Rest- ter Gebäude, sınd hier noch eıner
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vermutlich schwierigen Lösung - Die Schwesternorden dürfen ohl „Lutherische Monatshefte“ Dezem-
zutühren. Jene Kandidatinnen wıeder aufneh- ber 1968, 610—613). In dieser
Die VO  e} allem Antang problema- MeN, die infolge der gewaltsamen Proklamation bejahte WAar poli-
tische Frage der geheim konsekrier- Unterdrückung der Orden iıhr No- tische Inıtiatıven einzelner Christen
ten Bischöfe dürfte die Verhandlungs- vizıat nıcht eenden konnten. Neu- Zur Gesellschaftsretorm, lehnte aber
themen noch erweıtern. Sıe sınd alle, eintrıitte siınd aber bei iıhnen ebenso- das Engagement der Kirchen als sol-
VO'  ; Weihbischof Iad abgesehen, wenı1g möglıch w1e bei den Männer- cher strikte ab, mehr, als die
noch Jüngeren Alters. Können S1e der orden. Wohl hat die Regierung sıch tortschreitende Säkularisierung des
Regierung als Bischofskandidaten bereit erklärt, diese Fragen in Ge- öffentlichen Lebens den Kirchen kein
gemUuUtet werden? Und waren S1e die sprächen MmMIt den ehemaligen Or- Gehör mehr schenke, jedenfalls nıcht
richtigen Männer, die Geschicke densoberen direkt regeln. Es ware mehr als anderen Gruppen un: In-
der Kirche des Landes leiten? Es jedoch durchaus möglich, daß auch stıtutionen. Eıne politische Verant-
1St ohl eın Weg denkbar, der auch der Vatikan sıch 1n die Verhandlun- WwWOortung der Kirche se1 „nıcht durch
Bedacht nımmt auf innerkirchliche SCH einschaltet. Dies mehr, da die Bibel gedeckt“, verlasse
Belange personeller Natur. se1it 1918 sıchtlich bemüht WAaflr, INa  $ Martın Luther un lande bei
Schließlich 1St auch noch d1e Frage den tschechischen und slowakischen Thomas untzer. Eıne politische
der Ordensniederlassungen lösen. Katholiken entgegenzukommen. Mobilmachung der Kirche ZUr. (Je-

sellschaftsreform annte ine
„Selbstverfremdung“. Das 1St das
Thema, das seıtdem auf manchenPolitische Spannung In der EKD Landessynoden abgehandelt wiıird.
Der Mahnung ZU gesellschafts-

Für Kenner der innerevangelischen politischen Fragen viel kırchen- politischen Engagement wırd beson-
trennender selen als die konfessio-Entwicklung während der etzten ders VO'  3 lutherischer Seite nN-

Jahre WAar keine Überraschung, nelle Verschiedenheit zwıschen K gehalten, die Kıiırche habe NUur den
als der lutherische Bischof VO  } Ham- theranern un: Reformierten, den Auftrag, die Versöhnung ın Jesus
burg, Hans ÖOtto Wölber, Ende No- Christus verkündiıgen. Wırd dieserTrägern einer dynamischen politi-
vember 1968 ın seiınem Jahresbericht schen Theologie. Die Gefahr eiıner Auftrag 1aber nıcht unglaubwürdig,
VOTLT der Hamburger Synode anliß- räumlichen Spaltung der EK  > durch Wenn daraut verzichtet,
lıch der NEeu autkommenden politi- die „Mauer“ VO'  S 1961 1eß diese Umständen eın Establishment
schen Theologie, insbesondere der _ Probleme vorübergehend in den rühren, das in der sozialen Praxıs
Theologie der Revolution, - Hıntergrund treten Seit der Genter die Versöhnung nıcht achtet. Vor
klärte: „Beı1 der Sprengkraft der Konterenz „Kiırche und Gesellschaft“ diesem Verdacht suchen sıch die
gegenwärtigen Fragestellung 1St eın Landeskirchen bewahren.VO  - 1966 un: VOIL allem selit Uppsala
evangelısches Schisma nıcht mehr - 1968, da jede Landeskirche VOT die So erhöhte fa die Landessynode
denkbar“ (LWB-Pressedienst 11 Entscheidung gestellt ist, ob S1e die VO'  e} Hessen-Nassau ihre Etatsposı1-
68) Er spielte natürlich auch auf vorgeschlagenen Prozent ihrer FEın- tıon tür Mıssıon und Okumene
die unbewältigte Not miıt den kon- nahmen der Entwicklungshilfe _ 1 Millionen auf jetzt 6,8 Miıl-
servatıven Evangelikalen (vgl führen will, 1St die Konfliktsituation lionen das sind 3,68 Prozent
Herder-Korrespondenz Jhg., außerordentlich konkretisiert un des Gesamthaushaltes. Die Landes-

bricht auf jeder landeskirchlichen synode der lutherischen Kıiırche VO'  a
Im Grunde M  IN geht diese Synode LCU auf, ebenso WwW1e S1e auf Hannover folgte ebenfalls der Mah-
Befürchtung auf die Praktizierung der etzten Regionalsynode-West der Nung VO  $ Uppsala und stellte _
eınes „prophetischen Wächteramtes“ EKD erhebliche Unruhe verursacht sätzlıche Miıttel für die ökumenische
der „Bekennenden Kırche“ bzw hat (vgl Herder-Korrespondenz Diakonie (Entwicklungshilfe) 1mM Be-
ihres soeben verstorbenen Kiırchen- Jhg., 513 und die Würdigung trag VO  3 Z Miıllionen ZUr
Aatfers arl Barth zurück, als se1it dieser Synode 1n „Lutherische Mo- Verfügung, dafß 1mM tat Jjetzt tfür
1934 auf zahlreichen Bekenntnis- natshefte“ November 1968, 540 fl diesen Zweck 3,5 Millionen dUSSC-
synoden für nötıg erachtet wurde, 1m bzw Herder-Korrespondenz wıesen sind, also 3 Prozent des
Namen des Evangeliums politische JOS 600) Gesamthaushaltes (epd, 68)
Verantwortung den autkom- ber NUr auf der hessischen Synode
menden totalen Staat des National- wurde die Frage durchdiskutiert:Intervention VO  S
soz1alısmus übernehmen, un die ugen Gerstenmatier „ Warum mu{l die heutige Kırche
Lutheraner Berufung auf die reaktionär se1in?“ un iıne „politi-
Lehre VO' den / wel Reichen nıcht ber seit der Tagung der Regional- sche Theologie“ gefordert, die 1mM
miıtmachten. Vereın mıiıt anderen Humanwissen-synode-VWest der FK  Sg 1n der WeIl-
Mancher erinnert sıch noch der hef- ten Oktoberwoche 1968 hat sıch die schaften „die versteckte Unterdrük-
tigen Kämpfte autf den ersten Syn- Konfliktsituation verschärft, zumal kung 1ın der Gesellschaft“ aufdecken
oden der LECU gebildeten EKD An- und 1Ns Bewußlßtsein heben soll Esda auch Prominente des 508 politi-
fang der fünfzıger Jahre, als die poli- schen Establishments in die Diskus- wurde also bereitwilliıg das Thema
tische Theologie Da ın den Fragen S10N eingriffen, WI1€e z. B Bundestags- der außersynodalen Opposıtion aut-
Frieden, Atombewafinung un: Ab- präsiıdent Eugen Gerstenmaier durch S  IN Es wurde auch ın langen
ruüstung hoch 1M Kurse stand. Schon seıne Reformationspredigt „Politik Diskussionen anerkannt, daß die
damals erklärte einer der Gralshüter iın der Kirche?“ 21 Oktober „Jesuanischen Impulse“, W1€e die
des Luthertums, Peter Brunner, daß 1968 in der Berliner Gedächtnis- außersynodale Opposıtion erklärte,
die Differenzen ın den gesellschafts- kırche (vgl den vollen Wortlaut in: e  ber die Erweckung einer bloßen


